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derts nach Der ZW ELE Apparat enthält jedem Brieft erläuternde Anmerkungen, die sıch C1-

NEeIN umtassenden historischen Sachkommentar zusammenfügen Auch die Sekundärliteratur wırd
ausgiebig herangezogen Zusammen MITL der Eınleitung entsteht C111 detailliertes Bıld nıcht 1Ur

einzelnen komplexen Persönlichkeit (als unıversal gebildeter Gelehrter W alr Reuchlin Jurıist
Philologe, Theologe, Judaist zugleıich ber uch aktiver Politiker), sondern der Epoche
des nördlichen Frühhumanismus

Die verdienstvolle Ausgabe des Brietwechsels VO Jakob Wımpfeling, die Herding un:
Mertens vorgelegt haben (1990); wiırd durch diesen Band hervorragender Weıse CErganzt Er 1ST
entstanden der VO der Heidelberger Akademie der Wissenschaften getragenen Forschungsstelle

Reuchlins Geburtsstadt Ptorzheim Den Herausgebern gebühren für iıhre mühevolle, akkurate
und qualitätvolle Arbeit aufrichtiger ank und gute üunsche tür das Gelingen des Gesamtpro-
jekts Helmut Feld

JEAN (JALVIN Sermons SUTr Ia (zenese Chapıtres 11 11 4, edıites pPar MaAx NGAMMARE
(Supplementa Calvınıana Sermons inedits, Volumen

JEAN ()ALVIN Sermons SUuT Ia (jenese Chapıtres 11 e Z edites Par MaAx NGAMMARE
(Supplementa Calvıinıana Sermons inedits Volumen Neukirchen-Vluyn Neukirchener
Verlag 2000 ET 148° Geb

ach der Edition der Predigten ] Calvıns über dıe Apostelgeschichte VO Balke und Ür
Moehn (1994) und derjenıgen der Predigten über Jesaja VO Hıgman, Parker und
Thorpe (1995) kommen nach WCHMISCHL Jahren ı der Reihe der »Supplementa Calvınıana« ‚W ©1
elitere monumentale Bände MItL Predigten des Genter Reformators das Licht der Offentlich-
keıt. Es andelt sıch INSgEeSaAM Predigten, die Calvın VO September 1559 bıs ZuU
Maı 1560 der Genter Kathedrale Saınt Dierre über Gen gehalten hat 83 davon sınd
der Handschrift 740 der Bodleian Library Oxtord erhalten: Handschriften SCIINSCICH Umfangs
befinden sıch Lambeth Palace London und der Bibliotheque Nationale Parıs

Die Einleitung des Herausgebers, die MITL Darstellung der Predigttätigkeıit Calvıns ıh-
H hıstorischen Umifteld beginnt enthält 1116 SCHAUC Beschreibung der Handschriften und iıhrer
Geschichte Außerdem werden die Methode des Predigers und Exegeten Calvın und dıe Verftflech-

VO Schriftauslegung un Predigt dargelegt Zahlreich sınd die Bezugnahmen un: Anspiıe-
lungen auf die politischen Verhältnisse Die wieder gCNANNLEN Gegner des Reformators sınd
dıe »Freigelster« (Lıbertins) un! »Epikureer« die »Papısten« un dıe Juden Schließlich charakte-
rıisiert der Herausgeber knappen Strichen Calvıns Predigtweise zutreffend als »Homuiletik der
Furcht« ohne indes näher auf das (sottes und Menschenbild einzugehen (was vewifs uch die C1-
1Er Eıinleitung gEsSEIZLEN renzen überschreiten würde)

In der Textedition selbst xibt der Apparat L, WIC üblıch, 10 SCHAUC Beschreibung der Gestalt
des Textes und der Lesarten der verschiedenen Handschriftften. Dagegen Sprengt der Apparat 11 be1i
weılıtem die Ma{ißstäbe des be] vergleichbaren Editionen Üblichen: Engammare x1bt regel-
rechten Kommentar, der vielen Stellen Dıimension und Qualität begriffs- oder geistesgeschicht-
lıcher Exkurse aNnNımmM(tT; gleich Begınn der ersten Predigt (zu Gen K1f), Calvın VO  — der
übermäßigen Wıssensbegierde (appetit de SCAaVOILr) der Menschen spricht: der Apparat bjetet
dieser Stelle ®) {£) Überblick über dıe Auffassung des Begriftfes »CUr10S1LAaS« pOS1ULvVeEmM
und Nnegalıvem Sınne 1ı der eıt der RenaıLissance und Angaben über die wichtigste Laiteratur. In

Anmerkung ZUr Zzweıten Predigt (S 16), sıch Calvın als Anhänger des gyeozentrischen
Weltbildes erkennen o1bt belegt Engammare die Kenntnıiıs des Heliozentrismus be] Calvın und

zeıtgenössischen ent
Gleichtfalls der Zweıten Predigt erwähnt Calvın 1NC Kontroverse zwiıischen Juden und

Christen über den Begınn des Tages. Die Anmerkung hıerzu ı1ST A umtassende Fehlanzeige für
das Vorhandensein solchen Debatte ı den 1ı Frage kommenden jüdischen und chrıstlichen
Dokumenten. er Herausgeber markiıert damıt 1116 (T, die sıch auch ı den Kommentaren des
Retormators Für Auffassungen oder Polemiken, dıe den Juden zugeschrieben werden, kön-
en oft keıine schrifttlichen Belege beigebracht werden Man dart ohl annehmen, dafß Calvın wiäih-
rend SC1NCS Aufenthalts Straßburg und Basel autf mündlıchem Wege Kenntnisse über jüdische
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ebenso WwI1e€e über täuterische Auffassungen erlangt hat (vgl hıerzu meıne Eınleitung Z Kom-
mentar Calvıns über die Apostelgeschichte: Calvıinı Upera omn1a denuo recognıta Vi2/ Geneve
2001, XXI.):

Bemerkenswert 1St uch der Überblick über die verschiedenen Auslegungen der Geschichte VO

der Schlange 1mM Paradies und dle Kritik dieser Geschichte in eiıner austührlichen Anmerkung
Begınn der Predigt (D P32) Calvin selbst wendet sıch dieser Ww1€ anderen Stellen eNTt-
schieden jede allegorische Auslegung der Schrift, Ja jede Dıiıstanzıerung VO wortli-
hen 1nnn der Texte. Er wiırd allerdings nıcht müde betonen, da{ß Gott seıne Sprache dem Ver-
stehenshorizont gewöhnlicher, ungebildeter Menschen (1idiotz) anpaßt.

In seıner ersten Predigt o1bt Calvin einen bemerkenswert dichten, klar verständlichen Abrißß
seıner Gottes-, Welt- und Erlösungslehre Leitfaden der beiden ersten Verse der enes!ıI1s. ach
Auffassung des Retformators wird Anfang der Heılıgen Schrift nıcht L1UT eın Zeugni1s für die
Erschaffung der Welt durch CGott gegeben, sondern uch dafür, da{fß (sottes Geilst bıs heute die
elt erhält und den Menschen das Leben ermöglıcht. Wenn he1ßt, da{fß der Geilst (sottes sıch
über den Wassern bewegte, dann 1St nach Auffassung Calvıns damıt bereıts Anfang der Bıbel
die Ewigkeit des göttlichen Geilstes und die Ewigkeıt der yöttlichen Weısheıit, das heıifßst, Jesu Chrı-
st1, und damıt dıe Trıinıität klar bezeugt. Alle philosophischen Spekulationen über das Verhältnis
VO eıt und Ewigkeıit welst Calvın hier, W1e€e uch ON:  . zurück. Es 1st ‚War durchaus nützlıch,
iıne Kenntnıiıs der Geheimnnisse der Natur haben, als Moses S1e vermuittelt, 1st aber
nıcht erlaubt, nach tieferen Gründen oder Ursachen aufßerhalb des Willens (Gsottes torschen.

Für dıe Genesis-Predigten Calvıns oilt, da{fß S1e auf eiınem erstaunlıch hohen theologischen Nı-
Cau stehen; 1St 1n dieser Hınsıcht kaum eın Abstand den Vorlesungen und Kommentaren
erkennen, die Ja hauptsächlich für die zukünftigen Pastoren und Doktoren, Iso eın »akademı-
sches« Publıkum, bestimmt Ebenso W1€ die Kommentare lassen dıe Predigten eın ditferen-
zierteres Bıld des Genter Kirchenvaters hervortreten, als sıch für einen Gro(disteil der Forschung
aut der alleinıgen Basıs der »Institut10« ergeben hatte. Es 1St eın bedeutendes Verdienst Engammares,
da{fß MIt seıner 1n jeder Hınsıcht hervorragenden Edition der Genesis-Predigten die unentbehrlı1-
che Grundlage für weıtere Forschungen gegeben hat, die das geistige Profil des Lehrers und DPa-

Calvın auf der Ööhe se1nes Wıiırkens ımmer deutlicher erkennen lassen. Helmut Feld

Die Patrıstik 1in der Bibelexegese des ]ahrhufiderts, hg DAVvVID STEINMETZ (Wolfenbütteler
Forschungen, Bd 85) Wıesbaden: Harrassowiıtz 1999 267 Geb 125,—

Dieser Sammelband enthält die Beıträge elines internationalen Kolloquiums, das 1m Maäarz 1994 1n
der Herzog-August-Bibliothek Woltenbüttel veranstaltet wurde Miıt ıhm wurden dreı trühere
bedeutende Kongresse über biblische Auslegungsgeschichte fortgesetzt, dıe 1976 und 1988 1ın ent
und 19872 ın Durham, North Carolina, stattfanden. In iıhrer Einführung ın die Problematik weısen

Steinmmetz und olb autf die schwerwıegenden Veränderungen hın, die das Jahrhundert
Humanısmus und Retormation für den Umgang mıiıt der Bıbel und den Kirchenvätern brachte.

Für die westliche Christenheit WTr die Bıbel 1in ıhrer lateinischen Übersetzung über eın Jahrtau-
send lang der heilige ext schlechthin SCWESCH. Miıt der Kenntnis der biblischen Ursprachen Grie-
chisch und Hebräisch und zahlreichen Ausgaben der Kıirchenväter rachte das Zeitalter des Hu-
manısmus notwendig eın Verhältnis dem Komplex der altkırchlichen Lauteratur
MIt sıch. Obwohl die tiefe Kluft zwıschen Retormatoren und Katholiken hauptsächlich durch die
Kontroverse markijert 1St, ob I1a die Schriftft als alleinigen Mafistab für Glauben, Bekenntnis und
Theologie ansıeht oder nıcht, und die Auseinandersetzungen 1mM Jahrhundert zwıschen erbit-
terten Feinden geführt wurden (> 11); ergaben sıch doch iın beiden Lagern und oftmals be1 densel-
ben Autoren unterschiedliche Bewertungen der altkirchlichen und mıiıttelalterlichen Theologen.
Schon Luther konnte VOT eiıner Überschätzung der »Grammatık« WarnNncen, und mangelnde Kennt-
nN1s der bıiblischen Sprachen mMuUu nıcht notwendiıg eın obertflächliches oder verkehrtes Verhältnıs
Z Inhalt der Bıbel ımplizieren.

Auf die elf Beıträge des Bandes, die der Ankündigung des Titels bıs 1Ns Jahrhun-
dert reichen, Ikann hiıer 1Ur sehr selektiv eingegangen werden. Froehlich ehandelt das Schicksal
der »Glossa ordinarıa« 1m Jahrhundert. Mıt Recht welst die generelle Feststellung Smalleys


